
In «Irrtum 2012» befasst sich Autorin Monica Camuglia so wenig mit Weltuntergangs-Szenarien wie privat

Monica Camuglia: «Es geht
auch ohne den grossen Knall»
Glaubt man Schwarzmalern,

geht die Welt in zwei Jahren

unter. Das glaubt Monica

Camuglia jedoch nicht. Die

Oberseerin stützt sich denn

auch nicht nur in ihrem Buch

«Irrtum 2012» auf eine andere

Theorie zum «geheimnisvollen

Jahr 2012».

Krisen hat Monica Camuglia (50)
schon manche überstanden. Sie sind
auch der Grund, weshalb sie nach der
Geburt ihrer Tochter vor fünf Jahren in
einen neuen Lebensabschnitt trat. Mit
der Vergangenheit, dazu zählen auch all
die schönen Erinnerungen an ihre Kind-
heit in Rapperswil, will sie nichts mehr
am Hut haben. Monica Camuglia
schaut heute lieber vorwärts. Täglich
von Neuem. Doch was einst war, mach-
te sie zu dem, was die 50-Jährige heute
ist: eine fürsorgliche Mutter und leiden-
schaftliche Autorin.

Kontrast zu Horrorszenarien

Es gibt zwar viele Frauen in ihrem Al-
ter, die sich durchs Schreiben selbst
verwirklichen. Ihre beiden ersten und
noch nicht publizierten Romane – einer
über Depressionen und der andere zum
Thema wahnhafte Seite der Esoterik –
lassen vermuten, dass auch Monica Ca-
muglia nur eine von vielen ist. Bis man
über ihren im letzten Jahr erschienenen
Roman «Irrtum 2012» stolpert. Darin
erzählt sie die Geschichte von Sophia,
die ihr Leben neu ordnen muss und da-
bei einen Wissenschaftler kennenlernt,
der es sich zur Lebensaufgabe gemacht
hat, Prophezeiungen der alten Maya ins
Bewusstsein der Menschen zu rücken.
Doch anders als im Hollywood-Flop
«2012» geht die Welt nicht unter. So
zieht die Autorin am Anfang des Buches
das Ende vor, weil das Ende des Jahres
2012 eben doch nicht unser aller Ende
bedeutet. Ein lesenswertes Werk, als
Kontrast zu all jenen Theorien, die uns
Horrorszenarien prophezeien.

Monica Camuglia ist nämlich über-
zeugt: «Es geht auch ohne grossen
Knall.» Eher kann sie sich eine langsam
voranschreitende Transformation unse-
res Bewusstseins vorstellen. «Darauf
deuten die Zeichen hin.» Die Autorin

betont, dass sie weder eine Maya-Ex-
pertin noch eine Anhängerin dieser Kul-
tur ist. Sie hat sich für «Irrtum 2012»
aber natürlich vertieft mit der Thematik
auseinandergesetzt. Dazu studierte sie
etliche Schriften über den mysteriösen
Kalender, unter anderem auch Bücher
des Maya-Experten Dr. Carl Johan Cal-
leman, der ihr beratend zur Seite stand.
«Die Maya haben nie einen Weltunter-
gang prophezeit. Ihr Kalender wird von
der Medien- und Filmbrache miss-
braucht, um auf der Basis von Angst und
Panik Geld zu verdienen.» Deshalb ha-
be sie dieser fatalen Entwicklung Ge-
gensteuer geben wollen.

Gefasst auf magere Jahre

Mit «Irrtum 2012» hatte sie einen cle-
veren Schachzug geplant. Sie hoffte,
auf der Welle des im letzten Jahr er-
schienenen Kino-Films «2012» mitrei-

ten zu können. «Nur war der Streifen so
katastrophal, dass eine Welle gänzlich
ausblieb.» Demnach ging auch die eng-
lische Übersetzung in den USA in der
Flut anderer Bücher unter. Doch in der
Schweiz stiess ihr Roman trotzdem auf
Interesse. «Ich habe wunderbare Kriti-
ken von intelligenten und belesenen
Menschen bekommen. Das ist weit
mehr als ich erwartet habe.» Leute, die
sich mit dem Maya-Kalender befassen,
zählen aber weniger zu den Lesern.
«Die meisten von ihnen leben eben in
ihrer eigenen rituellen Welt.» Dafür sei
«Irrtum 2012» umso mehr für jene ge-
eignet, die sich noch kaum oder gar
nicht mit der Thematik auseinanderge-
setzt haben. Das stellt die Oberseerin
mit abgeschlossenem Wirtschaftsstudi-
um vor allem bei Lesungen fest, zu de-
nen sie vermehrt eingeladen wird.

Das steigende Interesse an ihrer fikti-

ven Geschichte mit viel Realitätsbezug
erlaubt die Frage: Hat sie ihr Buch zu
spät oder gar zu früh herausgebracht?
«Weder noch, denn 2012 wird erst noch
richtig zum Thema», ist die Autorin
überzeugt, «und es ist nicht zeitlos,
denn 2013 liest es niemand mehr.» Und
was steht uns bis dahin denn noch be-
vor, wenn nicht der Weltuntergang? Da-
zu kann Monica Camuglia – wie alle an-
deren – nur Vermutungen anstellen, die
aber nicht einfach an den Haaren her-
beigezogen sind. «Leider haben wir aus
der letzten Finanzkrise nichts gelernt.
Die Wirtschaft steht schon wieder auf
der Kippe, und das wird Konsequenzen
haben.» Wann und in welcher Form, das
müsse man jedoch nicht sie fragen. «Ich
bin aber gefasst darauf, dass wir auch
hier in der Schweiz Not und Armut noch
kennenlernen.»

Kräfte für Neues bündeln

Dennoch mag Monica Camuglia den
Teufel nicht an die Wand malen, dafür
ist sie zu fest vom Guten der Menschen
überzeugt. «Es gibt so viele Leute mit
zunehmendem Bewusstsein, denen
schon längst klar ist, dass alles zu-
kunftsweisend ist, was wir heute tun.
Die Zerbrechlichkeit der Erde und der
menschlichen Psyche wird immer of-
fensichtlicher, was uns automatisch frü-
her oder später zu mehr Verantwortung
und Achtsamkeit in Bezug auf Nachhal-
tigkeit führen wird.» Nur müssten die
Kräfte für einen Wandel gebündelt wer-
den. Ist dies denn im Jahr 2012 der Fall?
«Den Maya-Kalender auf unsere grego-
rianische Zeitrechnung abzustimmen
ist aber derart komplex, dass es auf-
grund Abweichungen auch Jahre später
zu einem Quantensprung kommen
könnte.» Bis es soweit ist, geht Monica
Camuglia mit den Wellenbewegungen
des Zyklus allen Lebens mit. «Als Indi-
viduum, aber im Bewusstsein, dass je-
des einzelne wichtig ist.» Wer ihr Buch
liest, versteht, weshalb sie diesen Weg
wählte. Und auch, warum man sich aufs
Jahr 2012 freuen darf, statt davor Angst
haben zu müssen.

Dominic Duss

www.camuglia.ch

Monica Camuglia ist nicht nur wegen ihres Buchs «Irrtum 2012» überzeugt:

«Das Jahr 2012 wird erst noch richtig zum Thema.» Foto: Dominic Duss

MUTIG VORAN
STATT ÄNGSTLICH
ZURÜCK!
Von Manuela Talenta

Das alte Jahr

neigt sich dem
Ende entgegen,
2011 ist bereits
in den Start-
löchern. Herr und
Frau Schweizer
blicken zurück

und ziehen Bilanz. Sie fassen aber
auch Vorsätze und schauen mutig
voraus.

Die Lakers gehen mit gutem Beispiel
voran. Nach dem verheerenden Ver-
lauf der bisherigen Saison ziehen sich
die Eisblauen nämlich nicht ins
Schneckenhäuschen zurück und
schauen ängstlich aufs kommende
Jahr. Nein, sie gehen in die Offensive,
planen einen regelrechten Turn-
around. Und der beginnt damit, dass
die Mannschaft verstärkt werden soll,
um den Ligaerhalt zu sichern. Ausser-
dem wird das Budget aufgestockt, um
nicht zuletzt die Nachwuchsstrategie
konsequenter umsetzen zu können.
Dafür und für das Scouting zeichnet
künftig der Sportchef verantwortlich.
Als Geschäftsführer wie bisher wird
dieser allerdings nicht mehr fungie-
ren, denn die beiden Funktionen wer-
den getrennt. So kommen sich Sport
und Geschäftspolitik in Zukunft nicht
mehr in den Weg. Auf jeden Fall ein
wünschenswerter Schritt.

In der «richtigen» Politik sieht es lei-
der anders aus. Das Wahlkampfjahr
hat noch nicht einmal begonnen, und
schon wird wieder wegen Geld ge-
stritten. Dass die SVP mit Abstand
das grösste Budget aufwenden kann
und nicht über die Herkunft dieses
Goldregens spricht, passt nicht je-
dem. Gar von einer Schweiz als
Bananenrepublik ist die Rede.

Die Prognose für ein Politjahr ohne
Kantönli- respektive Parteiligeist
sieht also schlecht aus. Dabei täte
eine Politik, die über den Interessen
der einzelnen Kantone und Parteien
steht, der Schweiz nur gut. Das wäre
mal eine echte Vorwärtsstrategie.
Aber sie erfordert Mut. Die Lakers-
Spitze hat ihn. Sind unsere Politiker
aus dem gleichen Holz geschnitzt?
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Ehemann schlägt
seine Frau
Seit ein paar Wochen könnte man
meinen, es werde nur noch gemordet
und geschlagen. Viele Polizeimel-
dungen handeln von Gewalttaten. So
auch eine der Kantonspolizei
St. Gallen. Am vergangenen Don-
nerstagabend – einen Tag vor dem
Heiligen Abend – wurde an der
Greithstrasse in Rapperswil-Jona
eine 39-jährige Frau mit einer
starken Verletzung am Unterarm nur
wenige Meter von ihrem Wohnort
entfernt gefunden. Sie musste ope-
riert werden und liegt noch immer im
Spital. Ihr 41-jähriger Ehemann
wurde vorläufig festgenommen und
befindet sich bis dato noch immer in
Untersuchungshaft. Was die Hinter-
gründe dieser Gewalttat betrifft, so
gibt es zurzeit noch keine konkreten
Hinweise.

TÄT E R
D E R  W O C H E

Zoller soll neuer
Stapi werden

Erich Zoller (52,
Bild) soll der neue
Stadtpräsident von
Rapperswil-Jona
werden. Zumin-
dest die CVP und
die FDP haben

sich auf den heutigen Gemeindeprä-
sidenten von Sargans geeinigt, der
früher auch schon Weesens Ober-
haupt war. Damit hat sich der Ein-
druck bestätigt, dass sich die Partei-
en auf einen, eben den fähigsten
Kandidaten beschränken wollen.
Weil aber die Zeit drängte, infor-
mierte die Achse CVP-FDP die üb-
rigen Parteien erst kurz vor dem
Pressetermin. Nun überlegen sich
die Grünen tatsächlich, einen eige-
nen Kandidaten aufzustellen. Es
wird vielleicht doch noch spannend!

K A N D I D AT
D E R  W O C H E

Neues System 
in Schwyzer Justiz
Ab 1. Januar 2011 ändert sich eini-
ges in der Organisation der Schwy-
zer Justiz. Es wird zum Staatsan-
waltsmodell gewechselt. Ab Sams-
tag wird also die Polizei bei Delik-
ten nicht mehr in Eigenregie ermit-
teln. Künftig leitet die Staatsanwalt-
schaft das polizeiliche Ermittlungs-
verfahren, führt die Strafuntersu-
chung und vertritt die Anklage. Aus
der bisherigen Staatsanwaltschaft
entsteht die Oberstaatsanwaltschaft,
die kantonalen Untersuchungsrich-
ter werden kantonale Staatsanwälte.
Betroffen sind auch die Bezirksäm-
ter. Sie werden zu Staatsanwalt-
schaften. Einige haben sich zur Zu-
sammenarbeit entschlossen, so die
Bezirke Höfe und Einsiedeln sowie
Schwyz, Gersau und Küssnacht. Der
Bezirk March wagt den Alleingang.

M O D E L L
D E R  W O C H E

Heule, Wildhaber
und Forster stark

Die Oberseeregion
entwickelt sich im-
mer mehr zur Rad-
quer-Hochburg.
Am Weltcup-Ren-
nen letztes Wo-
chenende im bel-

gischen Heusden-Zolder brillierte
zuerst Junior Lars Forster aus Jona.
Der 17-Jährige setzte sich mit einem
Vorsprung von 30 Sekunden durch
und gewann das Rennen. Damit gilt
er als Favorit für die kommenden
Weltmeisterschaften. Bei der Elite
fuhren Christian Heule und Marcel
Wildhaber (Bild) lange mit der Spit-
ze mit. Am Ende schaffte es der
Tuggner Heule auf Rang 9, der
Wangner Wildhaber klassierte sich
auf dem 12. Platz. Für beide ist es
das beste Saisonergebnis.

S P O R T L E R
D E R  W O C H E

Pfahlbau-Funde 
im Stadthaus
Vom 6. bis 17. Januar 2011 wird im
Stadthaus Rapperswil-Jona die Aus-
stellung «Der See erzählt ...» präsen-
tiert. Die Vernissage findet am kom-
menden Mittwoch, 5. Januar, um
18.30 Uhr statt. Es wird eine Abend-
führung angeboten. Die Wanderaus-
stellung ist Teil des Projekts «Erosi-
on und Denkmalschutz» am Boden-
see und Zürichsee im Rahmen des
Programms Interreg IV-Alpenrhein-
Bodensee-Hochrhein. Auf insge-
samt 17 Informationstafeln werden
die Bedeutung von Pfahlbau-
siedlungen und die Ziele des For-
schungsprojekts erklärt. In Vitrinen
sind ausserdem Funde aus Pfahl-
bausiedlungen ausgestellt. Rappers-
wil-Jona ist im Kanton St. Gallen
bisher die einzige Gemeinde mit
Pfahlbauten.

A U S S T E L L U N G
D E R  W O C H E


